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Sächsischer Außenhandel und Wahl der Währung
Die ökonomische Entwicklung im Freistaat Sachsen wird
in erheblichem Maße vom Außenhandel geprägt. Die Ex-
portquote – definiert als Relation des Exportwertes am
nominalen Bruttoinlandsprodukt – lag im Jahr 2007 bei
25,3  %. Für die gesamte Bundesrepublik belief sich die
Exportquote auf rund 40 % [vgl. SMWA (2008), S. 7]. Ab-
bildung 1 zeigt die Aufteilung der sächsischen Ausfuhren
nach ausgewählten Bestimmungsländern. Es wird deut-
lich, dass knapp 60 % der sächsischen Warenexporte in
Mitgliedsländer der EUROPÄISCHEN UNION (EU) geliefert
wur  den, wobei von diesem Anteil wiederum 58,4  % auf
Staaten der EUROPÄISCHEN WÄHRUNGSUNION (EWU) entfie-
len. Im Zuge der fortschreitenden Globalisierung sind
  jedoch auch die außenwirtschaftlichen Beziehungen des
Freistaates Sachsen zu Staaten außerhalb des Europä  -
ischen Binnenmarktes von zunehmender Bedeutung.
Auslandsreisen von Repräsentanten der sächsischen
Staatsregierung mit Vertretern der heimischen Wirtschaft,
beispielsweise in diesem Jahr in die Russische Födera  -
tion oder nach Kanada, zeigen den hohen Stellenwert der
wirtschaftlichen Beziehungen des Freistaates Sachsen
zu Staaten außerhalb der EU. Die Handelsbezieh  ungen
der sächsischen Exporteure mit diesen Staaten können
von erheblichen Wechselkursrisiken begleitet sein. 
In diesem Zusammenhang ist die Frage von Bedeu-
tung, in welcher Währung ein sächsischer Exporteur den
Preis für gehandelte Waren (und zunehmend auch Dienst  -
leistungen) setzt [vgl. auch EUROPEAN COMMISSION (2008),
FENDEL/FRENKEL/SWONKE (2008)]. Diese Frage wurde in
dieser Zeitschrift bereits aus einer theoretischen Per-
spektive beleuchtet [vgl. BROLL/FUCHS/WAHL (2007)]. Im
Jahr 2007 belief sich der Exportwert mit Nicht-EU-
  Staaten auf rund 10 Mrd.  €, bei einem Gesamtwert der
sächsischen Exporte von rund 23,4 Mrd.  €. Das untere
Kreisdiagramm in Abbildung 1 zeigt bedeutende Abneh-
merländer sächsischer Waren außerhalb der EU. Der
Haupthandelspartner Sachsens im Export, die USA, hat-
te einen Anteil von rund 18  % am gesamten Exportwert
mit Nicht-EU-Staaten. Mehr als ein Drittel der Exporte
entfielen auf Staaten im asiatischen Raum. Die Schweiz
und die Russische Föderation mit jeweils knapp 7  % 
sind gleichfalls wichtige Handelspartner der sächsischen
Volks    wirtschaft.
Dieser Beitrag hat das Ziel, amtliche Zahlen zu den
verwendeten Währungen sächsischer Exporteure bei
Handelstransaktionen mit Staaten außerhalb der EU
(sog. Extra-EU-Handel) vorzustellen und vor dem Hinter-
grund der regionalen und sektoralen Struktur der sächsi-
schen Ausfuhren auszuwerten.1 Zu diesem Zweck wer-
den die Ergebnisse einer Stichprobenerhebung des
HAUPTZOLLAMTES DRESDEN vorgestellt. Nach bisherigem
Wissensstand wurde das Preissetzungsverhalten auf lo-
kaler Ebene noch nicht näher untersucht.
Ergebnisse der Stichprobenerhebung
Basis der vorliegenden Auswertung bilden Zahlen des
HAUPTZOLLAMTES DRESDEN.2 Im Rahmen einer Stichproben  -
erhebung wurden mehr als 2000 zufällig zusammenge-
stellte Ausfuhranmeldungen von überwiegend kleinen
und mittelständischen Exportunternehmen ausgewertet,
die in den Verantwortungsbereich des HAUPTZOLLAMTES
DRESDEN fallen. Der Verantwortungsbereich umfasst die
Landkreise Kamenz, Meißen, Riesa/Großenhain, Sächsi-
sche Schweiz und Weißeritzkreis sowie die Stadt Dres-
den. Da die EU seit 1968 eine Zollunion mit einem ge-
meinsamen Zolltarif an der Außengrenze ist, müssen
Warensendungen in Nicht-EU-Staaten mit einem Wert
von mindestens 1.000 € über den Zoll angemeldet wer-
den [vgl. STATISTISCHES LANDESAMT DES FREISTAATES SACH-
SEN (2009), S.  3]. In Tabelle  1 sind die ausgewerteten
Ausfuhrerklärungen nach Währungen aufgeschlüsselt.
Im Jahr 2007 wurden danach 77,8  % der sächsischen
Ausfuhren in Staaten außerhalb des Europäischen Bin-
nenmarktes in der heimischen Währung Euro fakturiert.
Der US-Dollar war mit knapp 20 % die wichtigste Fremd-
währung. Knapp 2  % aller Ausfuhrerklärungen lauteten
auf Schweizer Franken. 
Interessante Erkenntnisse ergeben sich, wenn die An  -
gaben des Hauptzollamtes zu den Bestimmungsländern
der Ausfuhren mit berücksichtigt werden. So findet der
Eu  ro beispielsweise keine Verwendung bei Exporttrans-
aktionen mit den USA. Die auf US-Dollar lautenden Aus-
fuhrerklärungen bezogen sich ausschließlich auf Export-
transaktionen mit den USA, mit Mexiko sowie mit Hong-
  kong. Bei den auf Schweizer Franken, Norwegische Krone
und Japanischen Yen lautenden Ausfuhrerklärungen
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Quelle: Statistisches Landesamt des Freistaates Sachsen (2009), eigene Darstellung.





































































Tabelle 1: Verwendete Währungen im sächsischen Export (Extra-EU-Handel)
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stimmte die Währung jeweils mit dem Bestimmungsland
überein. 
In theoretischen Studien zur Währungswahl im Außen  -
handel wird der Spezialisierungsgrad der gehandelten
Güter als eine wichtige Determinante genannt. Ein Blick
auf die sektorale Struktur der sächsischen Ausfuhren
zeigt, dass vorwiegend Investitionsgüter, wie etwa Er-
zeugnisse des Maschinenbaus, Kraftfahrzeuge und Elek-
trotechnik ins Ausland geliefert werden. Diese Wirt-
schaftszweige zählen zu den Struktur bestimmenden
Branchen im Freistaat Sachsen [vgl. IMREG (2005), S. 15].
Das untere Kreisdiagramm in der Abbildung 2 zeigt die 
Aufteilung der ausgewerteten Ausfuhrerklärungen nach
Branchen. Mehr als 40  % der Exporte entfielen danach
auf die Bereiche Informationstechnik, Elektronik, Optik,
Maschinenbauteile sowie PKW. Eine mögliche Erklärung
für die starke Verwendung des Euro als Währung könnte
sein, dass es sich bei den exportierten Waren um stark
spezialisierte Güter mit geringer Substitutionselastizität
handelt. Befragungen sächsischer Unternehmen haben
gezeigt, dass primär hochwertige und kundenindividuell
gefertigte Güter auf den ausländischen Märkten nachge-
fragt werden [vgl. SCHMALHOLZ (2005), S. 5]. Der hohe
Spezialisierungsgrad, oftmals in Verbindung mit einem
Quelle: Hauptzollamt Dresden, eigene Darstellung.
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Qualitätsvorsprung, verleiht den sächsischen Exporteu-
ren eine relativ starke Marktposition, die eine Preisset-
zung in der heimischen Währung Euro erlaubt.
Fazit
Dieser Beitrag hat einen Einblick in die Währungsver-
wendung im sächsischen Export mit Nicht-EU-Staaten
vermittelt. Ein zentrales Ergebnis ist die starke Verwen-
dung der heimischen Währung Euro bei Exporttransak-
tionen des Freistaates Sachsen mit Staaten außerhalb
des Europäischen Binnenmarktes. Mehr als drei Viertel
der sächsischen Ausfuhren wurden nach den Ergebnis-
sen der ausgewerteten Stichprobe in Euro fakturiert. Der
US-Dollar als Zahlungsmittel des wichtigsten Handels  -
partners des Freistaates auf der Exportseite war mit rund
20  % die wichtigste Fremdwährung zur Preissetzung.
  Interessanterweise fand der Euro keine Verwendung als
Fakturierungswährung bei Exporttransaktionen mit den
USA. Ein geringer Teil der ausgewerteten Ausfuhrer-
klärungen lautete auch auf die Währungen Schweizer
Franken, Japanischer Yen und Norwegische Krone. Das
große Gewicht von Investitionsgütern im sächsischen
Export, die einen starken Spezialisierungsgrad aufwei-
sen, ist eine Erklärung für die starke Verwendung des
Euro im Außenhandel der sächsischen Volkswirtschaft. 
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1 Alle Zahlen beziehen sich auf das Jahr 2007, da für die jüngere Vergan-
genheit noch keine endgültigen Zahlen der amtlichen Statistik zum säch-
sischen Außenhandel vorliegen.
2 Die Untersuchung wurde von Diplom-Volkswirt Frank Fuchs im Rahmen
seiner im Dezember 2008 fertig gestellten Dissertation „Exportpreisset-
zung im Außenhandel“ angeregt.